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Lieber den Spatz in der 
Hand als den Star im Auge 

Gedanken      Splitter
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Vor 40 Jahren hat Bruno Krauer seine Stelle im Werkhof Rüti angetre-
ten und er hat sie bis heute behalten. Er und sein Vorgesetzter Ruedi 
Hotz blicken zurück auf die Arbeit draussen bei Sonne und Schnee und 
auf das Rüti gestern und heute.

Mit den Flitterwochen die Arbeit begonnen

Vor etwa 30 Jahren wurde aus 
der Härtikreuzung der Härti­
kreisel mit dem Findling in der 
Mitte. Dies hat der Werkhofan­
gestellte Bruno Krauer miterlebt. 
Auch, wie von anfangs drei moto­
risierten Fahrzeugen aufgerüstet 
wurde auf die Flotte von heute 
sieben Fahrzeugen. Krauer fei­
ert in diesen Tagen das 40­Jahr­ 
Jubiläum im Werkhof Rüti. So 
lange sind nur wenige Menschen 
an einem Ort angestellt. «Meine 
Frau Berti sagte bei der Heirat, 
sie hätte gerne einen Mann, der 
nicht alle fünf Minuten den Job 
wechselt», verrät der 63­Jährige.
Die Hochzeit und der Stellen­
antritt 1977 fielen zusammen. 
Krauer musste dem damaligen 
Werkmeister Sepp Meili die 
Nachricht überbringen, dass der 
Partner seiner Mutter, Alfred 
Dönni, nicht mehr arbeiten 
könne. Dabei empfahl er sich 
gleich selber als dessen Nachfol­
ger. «Ich bin dann mit den Flit­
terwochen in meine Arbeit ge­
startet und habe deshalb offiziell 
erst am 10. Oktober statt am 1. 
Oktober mit der Arbeit im Werk­
hof begonnen», erzählt Krauer.

Bäche putzen, Schnee räumen
Vorher hatte er in der Mühle 
Hinwil gearbeitet, aber dort 
war durch mehrere Verkäufe in 
jener Zeit die Konstanz nicht ge­
geben. Der Werkhof sagte dem 
jungen Mann mehr zu. Krauer 
war zu dieser Zeit auch aktiver 
Schwinger mit Teilnahmen zum 
Beispiel am Bachtelschwinget. 
Durch einen Kreuzbandriss war 
er jedoch gezwungen, damit 
aufzuhören. So konzentrierte er 
sich auf Arbeit und Familie.
Im Winter galt es, die Bäche he­
rauszuputzen, was früher mit 
viel mehr Handarbeit verbunden 
war. «Wir schaufelten tagelang», 
erinnert sich Krauer. «Heute 
holen wir das Material mit dem 
Greifer des Lastwagens viel leich­
ter heraus», ergänzt Ruedi Hotz, 
der Leiter des Werkhofs. Die fast 

100 Abfalleimer auf Gemeinde­
gebiet zu leeren, dürfe man auch 
nicht unterschätzen. «Wir fül­
len pro Woche mehr als eine 10 
Kubikmeter­Mulde», sagt Hotz. 
Die Problematik des Siedlungs­
abfalls in öffentlichen Abfallbe­
hältern habe mit der Einführung 
der Gebührenpflicht begonnen.
Im Winter ist die Mannschaft 
mit der Schneeräumung sowie 
dem Salzen beschäftigt. Am An­
fang von Krauers Anstellung 
wurden für die Räumung der 
Gehwege noch private Einachs­
traktoren eingesetzt. Da musste, 
auch bei widrigsten Wetterver­
hältnissen körperliche Schwerst­
arbeit verrichtet werden. «Der 
Pikettdienst frühmorgens hängt 
schon an», sagt Krauer. Deshalb 
will er sich im Dezember 2018, 
fünf Monate vor dem offiziel­
len Datum, pensionieren lassen. 
Er sei auch etwas angeschlagen 
von der strengen Arbeit. Hotz be­
stätigt, dass im Werkhof selten 
einer bei bester Gesundheit pen­
sioniert werden könne.

Bald mehr Zeit für die Familie
Die Schlammsammler­Entlee­
rung der Kanalisation hat auch 
zum Arbeitsgebiet von Bruno 
Krauer gehört. Lange Jahre hat er 
mit Kollegen die 1200 Schächte 
von Rüti geputzt. Ein Thema, das 
mehr zu reden gibt als früher, ist 
die Hundekotaufnahmepflicht. 
«Heute gibt es wesentlich mehr 
Hunde als vor 30 bis 40 Jahren 
und für deren Kot 60 Robidog­Be­
hälter auf Gemeindegebiet, das 
bedeutet viel Arbeit», gibt der in 
Dürnten wohnhafte Mitarbeiter 
zu bedenken.
Die Entwicklung der Berufs­
bekleidung, zum Beispiel zur 
Stahlkappen­Tragepflicht, hat 
Krauer ebenso mitgemacht wie 
jene zur Computersteuerung 
beim Salzausbringen im Win­
ter. Momentan fährt er mit einer 
Wisch maschine. «Ich habe mich 
einmal dazu entschieden und 
werde bezahlt dafür. Deshalb 

nehme ich auch vieles in Kauf», 
meint er in Bezug auf seine Ge­
fühle gegenüber Leuten, die den 
Abfall einfach wegwerfen, den er 
wegräumt.
Wäre er ledig geblieben, hätte 
er seine Arbeitsstelle vielleicht 
öfter gewechselt. Doch so hat er 
Freude an seinen zwei Töchtern 
und den drei Enkeln, für die er 
bald mehr Zeit haben wird. «Ich 
danke der Gemeinde und dem 
Werkhof für die jahrzehntelange 
gute Zusammenarbeit».

Urs Attinger
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Was haben die Tiere den Men-
schen eigentlich zu Leid getan, 
dass wir sie dauernd beleidigen, 
missbrauchen, verhunzen, dis-
kreditieren und nur ganz selten 
bewundern – zumindest verbal? 
Unsere Sprache wäre blutleer 
wie von einem Egel ausgesaugt 
ohne ihre Anlehnung an Brehms 
Tierleben!
Teddy Bär war es als Buchhalter 
eines grösseren Unternehmens 
gewohnt, wie ein Pferd zu ar-
beiten. Doch sein Chef wollte 
das nicht sehen. Obwohl Leo 
Krebs aussah wie ein feistes Wal-
ross, war er ein richtig schar-
fer Hund. Und in Bezug auf das 
weibliche Personal ein eigentli-
ches Schwein, ergo ein Schwei-
nehund. Vor allem seine Sekre-
tärin (pardon: Assistentin der 
Geschäftsleitung) hatte es ihm 
angetan. Diese wusste ihren 
scheuen Rehblick gezielt einzu-
setzen und hing wie eine Zecke 
am Alten. 
Dabei war sie eine falsche 
Schlange, die wie eine Elster 
Büromaterial mitlaufen liess 
und dauernd mit der Telefonis-
tin zickte. Diese – eine ältliche 
graue Maus, die wie eine Eule 
hinter ihren Brillengläsern her-

vor schielte – begann allmäh-
lich wie eine Schnapsdrossel zu 
saufen, und die morgendlichen 
Krähenfüsse wurden immer tie-
fer. Aber sie arbeitete trotzdem 
emsig wie eine Biene.
Dabei hätte sich Leo Krebs, in 
seinen Augen ein toller Hecht, 
gescheiter ums Geschäft geküm-
mert als den jugendlichen Bock 
zu spielen und nichts als Fer-
keleien im Kopf zu haben. Der 
Buchhalter wusste, dass es finan-
ziell nicht gut stand. Der Plei-
tegeier kreiste längst über der 
Firma, und wie ein Heuschre-
ckenschwarm würden sich die 
aalglatten Gläubiger bald dar-
über hermachen und sich wie 
Hyänen um die Beute reissen.
«Für heute lasse ich mich nicht 
länger zum Affen machen, jetzt 
mache ich eine Fliege!» Doch in 
seinem bejahrten Ford Mustang 
kam er um diese Zeit nur im 
Schneckentempo voran. «Wie 
Hühner!», ärgerte er sich vor 
einem Fussgängerstreifen, und 
als eine giraffenähnlich Auf-
geschossene einem Dromedar 
gleich auf die Strasse trat, ver-
tätschte es ihn. «Dumme Gans!» 
schrie er aus dem Fenster und 
zeigte ihr den Vogel. Seine Miene 

heiterte sich indessen auf, als er 
den Dürrenmatt erblickte, dieses 
Rindvieh, das im WK als Kompa-
niekalb stets das Kamel machte.
Wie ein Kätzchen schmiegte sich 
zu Hause seine Angetraute (ein 
richtiger Goldfisch) an ihn, doch 
als sie ihm unter der Schlaf-
zimmertür in ihrem getigerten 
Negligée mit Schmetterlingen 
im Bauch Avancen machte, ig-
norierte er ihr «Sei doch kein 
Frosch, Spatz!», blieb stur wie ein 
Esel – er würde später schon eine 
Friedenstaube steigen lassen. 
Er machte es sich vor dem Fern-
seher bequem, doch der alte 
Schinken «Hunde wollt ihr ewig 
leben?» behagte ihm nicht. Doch 
lieber Fussball. Sein Lieblingsver-
ein in den Zebraleibchen schien 
mit dem Rücken zur Wand zu 
stehen, hatte sich völlig einigeln 
müssen. Der neue Mittelstürmer 
(«Ich wusste doch, dass sein Goal 
von letzter Woche bloss eine Ein-
tagsfliege war») stolzierte wie 
ein Pfau auf dem Platz herum. 
Und die lahme Ente liess sich 
den Ball abluchsen! Wie ein Ge-
pard flitzte der Gegenspieler, der 
sich offensichtlich wohl fühlte 
wie ein Fisch im Wasser, in den 
Strafraum. Er produzierte eine 

prächtige Schwalbe, und weil er 
nicht wusste, ob der Schiedsrich-
ter, dieser Schafskopf, mit sei-
nem Falkenblick das Ganze rich-
tig interpretierte, krümmte er 
sich zur Sicherheit am Boden vor 
Schmerzen wie ein Wurm.
Es war die Linienrichterin, die 
ein Foul signalisierte und den 
Penalty auslöste. Wie von der Ta-
rantel gestochen fuhr Teddy Bär 
in die Höhe. «Du dumme Kuh! 
Spinnst du eigentlich?» Trainer 
Wolf, sonst ein schlauer Fuchs, 
sperberte vergeblich auf die Er-
satzbank. Und die Gegner wehr-
ten sich wie die Löwen – da hätte 
nicht mal eine Herde Elefanten 
noch etwas ausrichten können.
Teddy Bär musste sich eingeste-
hen, dass heute sein Team flach 
wie eine Flunder herausgekom-
men war und ging zu Bett. Nur 
kurz dachte er daran, dass ihm 
übermorgen der Star operiert 
werden würde. «Hoffentlich er-
wischt der Augenarzt, dieser 
eitle Gockel, wenigstens das rich-
tige Auge» – und dann schlief 
er wie ein Murmeltier, schnar-
chend einem Nilpferd gleich.
� Adalbert Hofmann

Die Generalversammlung 2021 des Verkehrsvereins konnte am 18. 
Juni 2021 im «Löwen» leider nicht durchgeführt werden. Der Vorstand 
rechnete im Vorfeld mit 50 bis 100 teilnehmenden Mitgliedern, also 
deutlich mehr als die erlaubten Fünfzig. Wie für diesen Fall vorgese-
hen und angekündigt, erfolgte die Generalversammlung 2021 darum 
erneut schriftlich.

Verkehrsverein Rüti-Tann

Von den 524 Mitgliedern betei-
ligten sich 38 Mitglieder an der 
Abstimmung, was eine Stimm-
beteiligung von rund 7 Prozent 
ergibt. Die Anträge des Vorstan-
des wurden mit 34 bis 38 Ja-Stim-
men angenommen. Der Auflö-
sung des Verkehrsvereins stimm-
ten 34 Mitglieder zu. Der wieder-
gewählte Vorstand wird nun bis 

spätestens am 30. Juni 2022 die 
erforderlichen Abschlussarbei-
ten durchführen.
Für den Unterhalt der Ruhe-
bänkli des Verkehrsvereins auf 
dem Rütner Gemeindegebiet 
wird wie bisher Edwin Keller 
sorgen und für die lokalen Rüt- 
ner-VVRT-Wanderwegweiser un- 
ser Ehrenpräsident Paul Tremp, 

beide neu im Auftrag der Ge-
meinde Rüti. Die Gemeinden 
Dürnten und Wald sowie die 
Ortsgemeinde Rapperswil über-
nehmen die Verantwortung für 
die VVRT-Bänkli auf ihrem Ge-
meindegebiet. 
Am Sonntag, 31. Oktober, 15.00 
Uhr, sind die Vereinsmitglieder 
eingeladen zum Abschiedstref-
fen des Verkehrsvereins im Lö-
wensaal Rüti, sofern dann Zu-
sammenkünfte mit bis zu 150 
Personen nicht verboten sind 
und im Saal keine Maskentrag-
pflicht gilt. Den Talon für die bis 
15. Oktober erforderliche Anmel-
dung erhielten die Mitglieder als 

Beilage 6 im vergangenen Mai 
mit der Einladung zur General-
versammlung 2021. 
Mitte September 2021 wird die 
Homepage des Verkehrsvereins, 
www.vvrt.ch, vom Netz genom-
men, weil nichts mehr über Ver-
einsanlässe in der Gemeinde, 
über Besuche von Opern, Ope-
retten, Musicals und Shows und 
auch nicht mehr über Reisen im 
Inland und im Ausland berich-
tet werden kann. Nach 112 Ver-
einsjahren hat der Verkehrsver-
ein seine Aktivitäten eingestellt. 

Rudolf Meier,  
Präsident Verkehrsverein Rüti-Tann




